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Die Erkenntnis, da{fß es der Kirche autf Grund göttlicher Anordnung
C1N besonderes Amt 1ibt, brauchte Luther gegenüber der Papstkirche
nıcht erkämpfen Da 6S für die Verwaltung der Sakramente C1MN
besonderes Priestertum 21Dt un geben neben dem Stand der
Laıen, 1ST Ort unaufgebbarer Bestandte:il der kırchlichen Lehre
Da 1U  a Luther aber die Erkenntnis VO  er dem gleichen geistlichen Stand
aller Christen SCWONNCNH hatte und ZUuUr Ablehnung des besonderen
Priesterstandes un der iıh begründenden Priesterweihe geführt
wurde, entsteht die rage, WI1IC enn ach Luthers Anschauung e1in
besonderes Amt ı der Kirche begründet werden könne.

Es Wr Luther weder der rühen e1It SC1NC65 retormatorischen
Wirkens noch Spater zweitelhaft da{fß 05 der Kirche Christi neben
dem allgemeinen Priestertum un Beziehung ıhm C1N besonderes
Amt der Verkündigung geben Wır HNECNNEN dieses Amt „ BE1IST-
liıches AÄAmt  53  9 obwohl Luther diesen Ausdruck 1U selten verwendet,

P der „Predigt, dafß iINan Kinder ZUr Schule halten solle“
1530 (W O53‚36) oder „Von en Schleichern nd Winkel-
predigern“ 1539 ‚8) Meıstens heifßt CS bei Luther
„Predistamt:: oder „Pfarramt“.
Nach Luther EX1iStTIiert das geistliche Amt der Kırche auf Grund der
ausdrücklichen Anordnung CGottes (ordinatıo Dei) I Jas Aßt sich Zut
ZCigelh an der Schrift „Von den Konzıiliis un Kirchen“ (1539);
der Luther VOoOr allem Wesen un Macht Konzıils darlegen wil]
Im drıitten ei] CIr Schrift geht ausführlich auf das Wesen der
Kirche CIN, die Cr als C1LNC geistliche Realıtät versteht un C1inN Christ-
ıch heilig Volck“ 624 29) nNeNnNtT 111 Unterschied anderen
Völkern weıl 1N iıhr „C1IM besonder beruffen Volck“ 624 27
sıeht, ;das da zyleubt Christum, darumb 6L C1N Christlich olck

davonheißt, un hat en Heılıgen Geist, der Ss1e teglıch heiligt,
S1e heißen C411 heilig Volck“ 624 29 Auft die Nun zwangsläufıg
der geistlichen Realıtät „Kiırche“ gegenüber autkommende Frage
Wobey wil der an doch ein ILISCE Mensch mercken solch

Christlich heilig Volck der Welt 1st?“ 628 19) antwortet



DAS GEISTLICHE AMT BEI LUTHER ALS ORDINATIO DEI

Luther, indem „Kennzeıchen“ notae) der Kırche der Welt be-
schreibt, und ZWar Geschehnisse, die nach der Anordnung Gottes eC1in-

das Gotteswort, CS gepredigt bekannt und befolgt wırd
die Taufe und das Abendmahl WenNnn S1IC ach göttlıcher Ordnung un
Kınsetzung Gebrauch sınd 50,628 uch die Tatsache, da{ß
die Gemeinschaftt ZECISNELE Personen Zu Pfarrern, Predigern oder
Bischöfen beruft, 1SE C1inNn solches „Kennzeichen“.
In der Schlußbetrachtung ber die Kennzeichen heilßt ann e1IN-

deutig: „Darumb hat 1U Ecclesia, das heilige Christliche Volck, nıcht
schlecht einfach ] eusserliche WOTT, Sacrament oder Empter, WIC
der Gottsaffe Satan auch und 1e] mehr hat sondern hat SIC VO  $ (GoOtt
geboten, vestifft un geordent also, das selbs (kein Engel) dadurch
M1 dem Heılıgen wıl wircken, un sol nicht Engel och Men-
schen, noch Creatur, sondern (sottes selber Wort Taufte Sacrament
oder Vergebung, Ampt heissen, nur | das BES wr} thun, uns

ArINCcN, schwachen blöden menschen un Zut nıcht durch
blosse erscheinende, helle Maıiıestet 1Denn WeLr kündte die sel-

bige solchem sundlıchen, ArImen fleisch e1n augenblick leiden?
Sondern wils thun durch eidliche, seuberliche, jebliche mittel die
nıcht wol Von uUunNs selbs kündten besser erwelet werden. Als das ein
from, ZUi1g mensch MI N redet, predigt, die hende aufflegt, sunde
vergibt, teuffet, TOTt un: xibt un trinken“ 50,
647, Als das Entscheidende diesem Amt un den Sakramenten
hebt Luther ann noch einmal hervor „Gott ats geboten, befohlen,
CINSESETIZL, gestifit, Er wıl selber da sein und selber alles thun (W
50:;647‚28)
(SÖtt hat demnach AaUus Liebe den Menschen, die SCLHC direkte Anrede
un: SC1IN direktes Wiırken ıcht würden können, 11 der Kirche
—} dem „Christlich heilig Volck“ das geistliche Amt eingerichtet,
angeordnet, gestiftet. Man wüurde Luther 1U treılich mißverstehen,
wWwenn 1an dem geistlichen Amt C1eEe einmal geschaffene Instıtution
sähe, die tortan absolut eigenständig un eigenmächtig eEX1iStTIerte (SOTft
1STE vielmehr selbst diesem AÄAmt 41n Werk zibt dieses Amt
ıcht Aaus der Hand indem 48 6S stiftet Es bleibt S Mittel MITt
dem an den Menschen handelt un!: wirkt Niıcht 111 der Institution
als solcher, sondern Gottes schaffendem und ordnendem Wort ruht
die Autorität un Vollmacht des geistlıchen Amites.



Der Gedanke VO  w) der göttlichen Anordnung des geistlichen Amtes
Aindet sich bei Luther ohne rage häufger, SCIE CL sich M1 der Lehre
der Schwärmer aAuseinandersetzen mufßÖte Ihnen gegenüber, die alles
Leben un Wirken der Kirche VO treıen Wirken des Heıligen
(seıistes ableiteten un sıch deshalb keinerle1 Ordnung bınden wollten,
betonte Luther er wieder, da{f Gott allerdings alles, W a4as Eus
durch seiINEN Heiligen Gieist wirkt dafß sıch Gott aber SC1HCH)1 Wiıir-
en bestimmte außere Miıttel gebunden habe un daß INan diese
iußeren Miıttel als (Gottes Zute Ordnung anzuerkennen un: respek-
1eTen habe
ber auch schon VOIL der Auseinandersetzung MIT en Schwärmern
Vertrı Luther den Gedanken VO  3 der göttliıchen Stiftung des SU=
lichen AÄAmtes. So Andet INa bereits der Schritt „An den christlichen
del deutscher Natıon on des cQhristlichen Standes Besserung“ (1520)

un ZW Ar dort 1 dem 14 Verbesserungsvorschlag, ı11}2 em Luther
sıch den Zölibat der Priester un für die FEhe der Geistlichen
ausspricht ”I laß hie anstehen Bapst, Bischoff, stiftt pfaften nnd
munch, dıe SOr n 1 CINSESCLZL Kat, habenn S1IC yhn selbs
burden auftgelegt, o tragen SIC S16 auch Ich wıl reden VO  3 dem
pfarr stand, den Z OT EIHZESCTIZT H:a € der Cc1MN SCINCYI MIt

predigen unnd Sacramentfen FES1ICIENN mu{fß bei yhnen nd
zeytlich haufß halten den selben solt durch ein Christlich Concilium
nachgelassen werden freyheıt, ehlich 7zuwerden CC 441 22—27
Dafß Luther jer den „pfarr stand“ dem römischen Klerus gegenüber-
stellt nd ausdrücklich die Amtspflichten neNnt („der C111 SCMEYN
bjietet die Gewähr dafür, dafß C unfer „ra stand“ das „geistliche
Amt“ versteht. Luther spricht an dieser Stelle klar AaUuUS, da{ das
geistliche Amt gegründet ı1SE aut die Anordnung (zottes.
Nıcht ıCX Luther ı den ersten Jahren CIr reformato-
rischen Tätigkeit diese Ansicht ı dı E Aussagen. Häufiger
erg1ibt S1C sıch iındirekt WENN Luther EeEiINEIM Einzelproblem Stellung
nımm S0 wendet sich Luther „Vom Mißbrauch der Messe“ (1521)

das L ımM der römischen Bischöfe un hebt egen-
SA AZu den charakter des geistlichen AÄAmtes hervor Den
römischen Bıschöfen wirtft OILy, dafß S1C „NIT alleyn gotliche CYN-
SCETZUNg, yleych stracks wıdder ZOLL erhaben un rESILCN au
geworffen“ sind 500 un folgert AaUS Tiıtus SEA VWer da
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olawbt das hie der Christi yın Paulo rede un ordenet der
erkent wol das difß CYN gottlich EYNSALZUNG nnd ordnung SCYy, das
Yn iglıchen stadt je] Bisschoft oder aufts WEN1ILSST SCY
(W 51010 15) die annn nebeneinander dienen, wobel keiner ber den
anderen herrscht Da S1IC sıch einN Regieramt anmafsen, siınd die LO

schen Bischöfe keine ‚rechten Bisschoffe“, sondern vielmehr „Jarven
der Bisschoffe“ (W 502 32 un damıiıt AUS des Teuftels Gewalt -Das
WE solchs on euch hallten nnd glawben, LZWINgTL unNns der heylige
DEVYSL, wiılcher Paulo die bisschoffe ordent un

502 Rechte Amtsträger M Alteste Bischöfe) jedoch „sınd
knechte CYNS andern erbteyls nemliıch Christı, un Nit herrn

502 18) „Paulus NeENNT S1C SONST aufßteyler, diener Christi, Iknechte
ZOTUS un pröbste“ 504 5) (Diese Zitate sind alle AUus „Vom
Mißbrauch der Messe“. RO
Daraus, da{fß Luther ı1er C1INncH tür das geistliche ÄAmt entscheidenden
Zug, den Dienstcharakter, aut apostolische (und damıt aut göttliche)
Ordnung un Eınsetzung gründet, erg1ıbt sich indirekt, dafß das
geistliche Amt überhaupt als gyöttliche Stiftung versteht, 1ı dem
Sınne WIC WIrL 65 oben A4US „Von den Konziliis un Kirchen“ erläutert
haben uch die Titel ‚knechte Christis „außteyler, diener Christı
die Luther 11 Anschlufß an etr un Kor für die Amts-
trager wählt, erhalten ihren Sınn

Die Aussagen Luthers ber dıe gyöttliche Stittung des geistlichen Amtes,
gerade AaUsSs frühen Schritten un Predigten verdienen deshalb

besondere Beachtung, weıl WIE S1C OTrt 1171 unmittelbarer Niähe
der WEeITL ausgebauten Gedanken VO allgemeınen Priestertum Ainden
Es halt sıch SEIT Joh Wilh Friedr Höflings Darstellung „Grundsätze
evangelisch lutherischer Kirchenverfassung“ Aufl.) art-
näckig bıs die Gegenwart hineın auch abgewandelter
orm die Auffassung, als habe Luther, jedentalls der Frühzeit
der Reformatıion bis 1523 das geistliche Amt ıcht aut besondere ZOLL-
liche Anordnung zurückgeführt sondern Aaus den Rechten des all-

Priestertums abgeleitet Höfling un andere seLtzen dabei
VOFaus, daß Luther N1IT dem allgemeinen Priestertum jedem Christen
die Wortverkündigung 881 jeder denkbaren orm und die Sakraments-
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pendung ohne zuerkannt habe Dafiß S annn doch
AÄAmt der Gemeinde kommt, beruht ach Höfling auf dem „all-
SCINCINCNHN gyöttlichen (zeset7z der Ordnung (a 63), nach dem
die öffentliche Verkündigung un die Sakramentsspendung der
Gemeinschaft gleichberechtigter un: gleich-bevollmächtigter Christen

der Ordnung wiıllen VON Amtsträger ausgeübt werden mu{
Diese Ordnung entsteht „MI1t GLI Notwendigkeit“ (ebda
(sanz anders Luther! Mag auch Höflings Lutherinterpretation logisch
einwandfrei erscheinen, übergeht doch dabei die frühen Aussagen
Luthers ber die göttliche Stiftung des geistlichen Amtes außerdem
treftfen SC1HNHEC beiden entscheidenden Voraussetzungen Auf=:
fassung VO allgemeinen Priestertum un die von der notwendigen
Ordnung aut Luther nıcht
A} Fuür Luther umschliefßt der mehrere Omente umfassende Gedanke
VO allgemeinen Priestertum zunächst dı F < h ı k einNeSs

jeden Christen ZUFF Wortverkündigung un Sakramentspendung, ohne
da{ß ber Taufte hinaus C114 besonderen VWeıihe, W1e der
Priester sie empfängt, bedarf
sodann auch jeden Christen, das Evangelıum
weiterzugeben, das empfangen hat un ZW ar hat der Christ 11

nıcht öffentlichen, Bereich celbst (sottes Wort verkündigen,
eLtw2 Kiınder und Gesinde ZUu lehren oder (Gew1ssensnot ıhm
Beichtenden die Vergebung (sottes zuzusprechen Darüber hinaus hat
der Christ dort; C555 keine Gemeinde 1Dt, „unter heyden odder
Unchristen“ 11 412), auch das Recht un die Pflicht öftentlicher
Verkündigung und Sakramentsspendung. An biblischen Beispielen jer-
für Luther das Wirken VOnNn Stephanus, Philippus oder Apollos

I:412; 12;:192))
Dagegen hat Luther die öftentliche Verkündigung ı der Gemeinde
Christi als Aufgabe un: Pflicht des geistlichen Amtites bezeichnet
un die Vollmacht azZu N1C em einzelnen Christen kraft C1NE5 all-
SCINCINEN Priestertums 7zuerkannt S1C vielmehr VONn der AUS-

drücklichen Berufung dasgeistliche Amt abhängig gemacht.
Bereıts 1521 Luther den Vorwurt zurück, f löse das geistliche
Amt ı111 allgemeinen Priestertum auft: „Dermassen leugistu auch, das
iıch alle leyen Bıschoftfen, unnd geistlich also gyemacht habe,
das SI ba unberuften das auch thun MUSCHNN, schweygist



DAS GEI;TLICHI;: AMT BEI LUTHER ALS ORDINATIO DEI

als £rum du bist, 4s ıch danebenn schreyb, nıemant soll selbs sıch des
unberuften unterwinden, CS WEeTEC enn die eufßerste Ott  c 5  3
Aut das überchristl: Buch Bocks Fmsers Antwort). „Ich hab yn
allen INCYNCNHN schriftten Nıt mehr gewollet, denn 1U viel, das alle
Christen Priester 9 aber doch nıt alle VO  3 bischoffen geweyhet,
auch Nnıt alle predigen, me{ß halten un priesterlich am pt uben, sie
wurden enn AA verordenet und beruften“ 8,250,31 Eın Wıder-
spruch SO sol C555 zugehen, das die gemeın eınen der düchtig dartzu
1St ' der do predigt, Sacrament reychet EetC Wır haben alle d1(—:
gewalt, aber nyemandt sol sıch der VvVermesSsechnln Söftentlich ZUu ubenn
enn der dartzu durch die gemeıne erwelt 1St: heymliıch 1ber Mag iıch
sıe wol brauchen D ,  , Predigt 157295 1n Borna).

Wenn Luther be] der Grundlegung des geistlichen Amtes den (5E-
danken der Ordnung antührt (was übrigens selten gyeschieht!), sieht

ih ıcht einfach als „allgemeınes göttliches Gesetz“, das „mıt
innerer Notwendigkeit“ entsteht (Höfling); als „allgemeıines sittliches
Gesetz“ (Höflıng, a.a.0© 63) oder als „praktisch-technisches Motiv“

Sommerlath, Amt U: allg Priestertum, 48 1n  - Schriftten des
theol Konvents Augsburgischen Bekenntnisses Heft D Berlin

als leuchte diıe Notwendigkeıit der Ordnung Aaus eiınem rationalen
Prinzıp hne weıteres e1n. Vielmehr versteht Luther en Ordnungs-
gedanken als-eine ausdrückliche Anordnung Gottes.
Denn führt azu eine bestimmte Schriftstelle, Kor 14,40, 4anı Er
sieht den Ordnungsgedanken demnach 1in der apostolischen Weısung
und damıt in göttlicher Autorität verankert. Dieser ezug 1St entsche1i-
dend „Dıie selbige gewalt Schlüsselgewalt] hat ein ytzlicher hri-
StEN, die der Babst hatt, Bischoff, Pfaft Ey wıl ich beicht hörenn,
tauften, predigenn, Sacramer reichenn? Neyn Sant Paul Sagt ‚alle
dıng thut nach ordenunge‘“ 37!’ Predigt 15272 1n Borna).
Luthers Erkenntnis on der Vollmacht des allgemeinen Priestertums
und om Ordnungsgedanken stellt sSOom1ıt seine Auffassung von der
göttlichen Stiftung des geistlichen Amtes nıcht in rage W 1€
Höfling gemeınt hatte sondern bestätigt s1e geradezu.
Z einem besonderen geistlichen Stand der Amtsträger, einem „CVan-

gelischen Kleru;“‚ führt Luthers Auffassung on der göttlichen
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Stiftung des geistlichen Amtes un VO  3 der Notwendigkeit der eru-
fung 1015 Amt cht Das se1l jedenfalls och Z WEe1I Punkten angedeutet
a) Wenn Luther die Vollmacht des Amtsträgers Von der Vollmacht

jeden Christen konsequent dahingehend unterscheidet, da{ß
die Söftentliche Verkündigung der Gemeinde wahrnımmt dieser
aber die Verkündigung Bereich oder dort, 6 C1NC

Gemeinde nıcht xibt richtet Luther damıt keinen Unterschied
7zwiıschen Amt un allgemeinem Priestertum hinsıichtlich der Verbind-
ıchkeit der Verkündigung oder hinsıchtlich der Eunktionen des Wor-
tes CGsottes auf. Wenn es (JOtt gefällt, ergeht sein Ort Men-
schen durch Christen ohne Amtsvollmacht MI1 derselben Ver-
bindlichkeit WI1Ie durch Amtsträger. „Dominus hat befolhen
durch ein oftentlich ampt VOCATIS MIiNIıSTEr1S et UNICUIGUC Y1Valım, UL
Alıus alıum consoletur un sprech Zzu  < 49,139E Predigt,
)1
Die Vollmacht des Christen ı1ST VO  3 der des Amtsträgers wohl ı Be-
ZUS auf die Situation des Verkündigens, nıcht aber qualitativ er-
schieden Die Spendung der beiden Sakramente fällt nNnur ihres
spezifischen Oftentlichkeitscharakters 1 der Regel die Kompetenz
des Amtsträgers“

er Amtsträger erhält Vollmacht ZUrFr. öffentlichen Verkündıi-
gun durch die Berufung S1e verleiht dem Amtsträger jedoch keinen
„unzerstörbaren Charakter Diıe 111 der Berufung ausgesprochene Be-
auftragung annn vielmehr von Amtsträger auch wıeder SCHOM-
men werden Wird abberufen, erlischt damıiıt auch Amtsvoll-
macht Er 1SE annn nach der Abberufung wieder „Laıe WIC VOTL der
Berufung und WI1e jeder andere Christ ohne Amtsauftrag Und
geschehe, das yemandt erwelet solchem un durch einNnen 10157 -

prauch wurd abgesetzt SZO Were ehr gleich WI1C vorhyn ber
haben S1IC ertichtet CAaracftferes indelebiles, un schwetzen, das C1iMN ab-
gesetzter dennocht anders SCYy, den ein schlechter leye

408 _ An den christlichen del „IMNan I1US Aauss

Der HErr hat betohlen durch e1in öffentliches Amt den berufenen Amtsträgern
und (daneben) jedem einzelnen Christen für SC11E Person, dafß den anderen
INIL dem Evangelium tröste und ihm zuspreche
Vgl azu E Wolfts Votum Zur Verwaltung der Sakramente nach Luther nd
lutherischer Lehre olt Peregrinatio, München 1954 243 ff
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dem hauffen. fturtzıhen un Au SCTIZEN, den 1iNAd  3 müge wıder ab-
setzen WEeNN INnan wollt  CC 12 35099 Epistel Petr1 ausgelegt,
Unser heute geltendes Kirchenrecht wırd sıch deshalb eine kritische
Überprüfung gefallen lassen mussen, da 6S tür bestimmte Amtsträger,

Landesbischöfe, eine Berufung auf Lebenszeıit vorsieht un da 6S

den Pastoren ohne weıteres das Recht der Sakramentsspendung beläßt,
WEeNN s$1ie emeritiert werden.

Das VO  — Gott ın besonderer Anordnung gestiftete geistliche Amt be-
gründet demnach icht einen besonderen geistliıchen Stand Es 1St für
den Amtsträger - Berut: 1m geistlichen Regiment Gottes, WwWw1e für
den Fürsten, Rıchter, Hausvater USW,. se1ın Amt 1 weltlichen Regı1-
mMent (sottes „Beruf“ ISt. Nach Luthers Erkenntnis siınd alle Christen
gleichen geistliıchen Standes, 1n welches Amt S1€e auch berufen _vverden
mögen.

Zie Yrediger, vEfONDELS WENN 12 NMEU [nD HND erit auUs der ENe Fotfimen,
meinen, valß Mand unß Suß aben, fie Was agen, 1ınd ug$s
2S gef(@eYen unß geänDdert wWerDen. ber weit gfehlt. G4s ıff auch Den
Yroyheten und Thriftus felbft fehlgegangen, {s geheft, WIeZ INan agt Zu
bift JuNng bagu, Daß DU alle Shalfe fromm maden 0  e

Luther, Der Prophet Habakuk ausgelegt, 1526, W 19, 357


